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JUljpmne

Organ bet fdjtocijeftftjett Wtmcc.

|ltt difturij. £lUit3gtitftyrift XXXV. MWH-

®aUL XV. ^rg«Hg. 1869. Mr. »8.
(grfdjcint in wötfecntlldjen Stummem. Set Srei« per ©emcfler fft ftanfo buttfe bte S^weij gt. 3. 50.

Sic Seftellungen werten bltcft an bie „@d)ttieif|ljaitferif(fet SUerlagSliu$l)aublitng in Safel" abtefßtt, bet Setrag wirb
bei ben auswärtigen Slbonncntcn buttfe SJtadjnafeme ctboben. Sm Slttstanbe nefemen atte Sudjfeanbtungen Seftettungen an.

Setantwottlidje SRebaftion: Dbctft SBielanb unb Hauptmann »on ©Igget.

3Sltljalt: Uebungen bcr XII. pteußtftfeeii Si»ifien In bet ©egenb »on (Sifenacfe unb ©otfea 1868. (©tfeluß.) — ©. 9totfjplf|,
Sic ftfewcijctifcfee Sltmee im gelbe. — (Sibgcnoffcnfdjaft: SBaabt: Siu« bem ®eftfeäft#bcticfet bc« STOltärtepattcment« bc« Äanton«

SBaabt pto 1868. — SluSlanb: Dcflrcidj: ©infüferung beS Sutnuntettfdjt« tn Solf«fdju(en. Studet Saget. — Setfcfeiebene«:

Sie ©eneralftabe. Scrfucfec mit einem neuen Sftcoetocrgcfdjüf) in Sägern. (Sin ©djanjfotb »on (äifenbtatfe nad) Ssr(:9 ©mftfe.

Hebungen btx XII. pwußifdjfn Jütuifttm in btx

(Bta,tnb »on (Bxftnaa) unt> ©otlja 1868.

(@*lu&.)
SDic Slrtillerie war, »ermöge ibrer geringen $fefbe=

jafel, nur mit 4 @cf*üfeen per Satteric in Sinie einges

rücft. Sfere Stelle im ®cfe*t war babur* anf*einbar
eine crlei*tcrte. ßdonne unb Sinie, bie einjigen %ox=

matfonen ber SIrtiHerie, featten nie biejenigen StuSbefe*

nungen, bie bem Satteriefüferer attf ber einen ©eite
ein b.'grenjtcrcS Süianöoerfclb geftalten uttb auf ber

anbern ©eite für 3nfanterlc= unb ÄaüaHeriefüferer

mafjgcbenb fein muffen in iferen ©Solutionen. 3)ie

Slrtitlerie ber norbbeutf*en SuttbeSartnce feat in iferen

gelbregimentern nur no* 6^3fünber=Satterien für
bie reitenbe Slrtillerie, 6* unb 4$fünber=Satterien
für bie gufjartillerle. Sie Slrt, wk bie Slrtillerie
ifere taftifefee Slufgabe wäferenb beS ÜWanööerS löste,
bürfte »crf*tebcn beurtfeeitt roerben. SBaS bie SRaf*
feeit ber Bewegungen anbetrifft, baS uner=
fdiroefene Ucberwinbcn alter möglUfeen Hin*
berniffe, baS breifte Saferen bergauf unb fein«

unter in ftfeneltfter ©angart, über Söftfeungen, Quer=

wrge unb ©raben, barüber fann nur ein Urtfeeit

gefällt unb muffen bie btcfjfättigen Seiftungen atS

brillante bcjei*net werben. — 3Mc Sefpannung
bcr ©eftfeüfee, fe*S bferbe eftpreufnftfecn @*tageS,
»erfeältnifjinäjjig lci*t gebaut, war fefer glei*förmtg,
jur ftfenctlen ©angart weit geeigneter als unfere;
bei ftärfer Slnwenbung ber 3"gfrnft bagegen wofet

weniger IciftuttgSfäfefg. 3Me preuftiftfee Slrtillerie
räumte fccin ©alopp als ©angart bei biefen 3Jla*

noücrtt eine fefer weit gefeenbe Slnwenbung ein; au*
bie fafercnbe Slrtillerie ging mefer itt biefer ©augart
»or, als Im Zxab, obftfeon na* beut iReglcment ber

Srab als baS gewöfenlt*e £cmpo jur Sewegung im

©cfe*tsberei* beS geinbeS gelten foll. SDle jwet

reitenben Satterlen, 6^3fünber, bebienten ft* ftatt
beS ©aloppeS gewöfenli* ber Sarriere. ©ie bt*
feaupteten gegenüber beit faferenben Satterien ein

eutf*tebeneS Uebergewi*t in ber @*neltig=
feft. $cmto* ift bfe öffentli*e Meinung in ber

Slrmee nidjt mefer ganj auf ber ©eite ber reitenben

Slrtillerie, unb t>erf*iebene feofeere Dfftjiere fprarfeen

ft* bafein auS, bai man, Stngeft*tS ber ©cfeneWg*

feit bcr faferenben Slrtitlerie, an eine 5fteubef*af=
fung ber erftern niefet mefer benfen würbe. SDie

ÜKannftfeaft jet*nete ft* auS bur* f*nefteS Slbftfeen

unb Slbprofeen unb bur* eine fefer glei*mäßige
SluSbilbung. Uebungen ber fealrfftfeen reitenben %t*

tillerie, bie wir auf ber £eimrelfe ju feeofea*ten ®e«

tegenfeeit featten, jeigten eine geringere ©*nelligfett
bcr reitenben Kanoniere unb namentli* eitte größere

Unglei*feeit in iferett Seiftungen. Sei ber gufjartil*
lerie ftfeen 3 3Kann auf ber Sßrofee unb jwet auf
ben St*Sftfeen. Sei bem unerftfereefenen, »or feinem

überwinbbaren |)fnberniffe jttrütfftferecfenben Se>r=

faferen ber Slrtillerie jeigte ft* aUerbingS ni*t im*

mer bie notfeige Stabilität bcr ©ifeenben. 2>enienl=

gen, bie auf ber SProfee ftfeen, bient bie feöljerne ©ife»

lefene als ©tüfee unb ber $aber»orratfeSfacf als @ife=

fiffen. Sib ben Sl*Sftfeen ftnb, trofebem baft fte mit

puffern unb ®ummij*eiben »erfefecn ftnb, fefer

oft Äanoniere feeruntergeworfen worben, fo baft eS

ftfewierig wäre ju unterftfeeiben, ob biefer Slrt be«

(§inrf*tung gegenüber unfern gu&brettern bet Sor»

jttg ju geben fei. ©ine anbere Säuerung ber preu*
fjlftfeen Slrtillerie gab ebenfalls Slntafi ju »erftfeiebe*

nen Seoba*tungen, nämli* baS neue, »on 1864

batirenbe föabfoftem »on Sfeonet. 2)fe bronjene 9iabe

beftefet auS jwei ©*eifecn mit ct)linbi*if*en Slnfäfeen

für fcte Slufnafeme bet 3l*fe, bie bur* ©^rauben
mtt einanber »erbunben ftnb. 3ft eine ober meferere

ber 12 @pei*en jerbro*cn, fo fann man einfa* bie

innere ©efeeibe löfen unb baS jerftörte 2Hatcr(al bnr*
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Uebungen der XII. preußischen Division in der

Gegend von Eisenach und Gotha 1868.

(Scklnß.)
Die Artillcrie war, vermöge ihrcr gcriiigc» Pfcrdezahl,

nur mit 4 Geschützen pcr Batterie in Linie eingerückt.

Ihre Rolle im Gefecht war dadurch anscheinbar

cinc crleicktcrtc. Kolonne und Linie, die cinzigen
Formationen dcr Artillerie, hatten nie diejenigen Ausdehnungen,

die dcm Battericführcr ans der eincn Seite
ein begrenztcrcs Manövcrfcld gestatten und auf der

andern Seite für Jnfantcric- und Kavallerleführer
maßgcbcnd fein müsscn in ihren Evolutionen. Die
Artillcric der norddeutschen Bundcsarmce hat in ihren

Fcldrcgimentcrn nur noch öPfünder-Batterien für
die reitende Artillerie, 6- und äPfünder-Batterien
für die Fußartillerie. Die Art, wie dic Artillerie
ihre taktischc Aufgabe wahrend dcs ManövcrS löste,
dürfte vcrschiedcn beurtheilt werden. Was die Rasch -
hctt dcr Bewegungen anbctrifft, daö

unerschrockene Neb erwin dcn aller möglichcn
Hindernisse, das dreiste Fahren bcrgauf und hin-
untcr in schnellster Gangart, über Böschungen, Quer-

wrgc und Graben, darübcr kann nur cin Urtheil
gefällt und müssen dic dicßfälligen Leistungen als

brillante bezeichnet werdcn. — Dic Bespannung
dcr Gcschützc, scchs Pfcrde ostpreußischen Schlages,

verhältiiißmäßig lcicht gebaut, war sehr gleichförmig,

zur schnelle» Gangart weit gccigneter als unsere;
bci starker Anwcndung der Zugkraft dagegen wohl
weniger leistungsfähig. Die preußische Artillerie
räumte dcm Galopp als Gangart bci dicscn Ma-
»övcrn cinc schr wcit gchcnde Anwcndung ein; auch

die fahrende Artillerie ging mehr in dicser Gangart
vor, als im Trab, obschon nach dem Reglement der

Trab als das gewöhnliche Tempo zur Bewegung im
Gefechtsbereich des Feindes gelten soll. Die zwei

reitenden Battcricn, öPfünder, bedienten sich statt
des (Saloppes gewöhnlich der Carriere. Sie
behaupteten gegenüber den fahrenden Batterien ein

entschiedenes Uebergewicht in der Schnelligkeit.
Dennoch ist die öffentliche Meinung in der

Armce nicht mehr ganz auf der Seite der reitenden

Artillerie, und verschiedene höhere Offiziere fprachen

sich dahin aus, daß man, Angesichts der Schnelligkeit

der fahrenden Artillerie, an eine Neu befchaffung

der erstern nicht mehr denken würde. Die
Mannschaft zeichnete sich aus durch schnelles Absitzen

und Abprotzen und durch eine sehr gleichmäßige
Ausbildung. Uebungen der bairtschen reitenden

Artillcric, die wir auf der Heimreife zu beobachten

Gelegenheit hatten, zeigten eine geringere Schnelligkeit
der reitenden Kanoniere und namentlich eine größere

Ungleichheit in ihren Leistungen. Bei der Fußartillerie

sitzen 3 Mann auf der Protze und zwei auf
den Achssitzcn. Bei dem unerschrockenen, vor keinem

überwindbaren Hindernisse zurückschreckenden

Vorfahren dcr Artillerie zeigte sich allerdings nicht

immer die nöthige Stabilität dcr Sitzenden. Denjenigen,

die auf der Protze sitzen, dient die hölzerne Sitz-
lehne als Stütze und dcr Habervorrathssack als
Sitzkissen. Ab den Achssitzen sind, trotzdem daß sie mit

Puffern und Gummischeiben versehen sind, sehr

oft Kanoniere heruntergeworfen worden, so daß eö

schwierig wäre zu unterscheiden, ob diefer Art der

Einrichtnng gegenüber unsern Fußbrettern der Vorzug

zu gcben sei. Eine andere Nxuerung der

preußischen Artillerie gab ebenfalls Anlaß zu verschiede«

nen Beobachtungen, nämlich das neue, von 1864

datircnde Radsystem von Thonet. Die bronzene Nabe

bcstcht aus zwei Scheiben mit cylindrifchen Ansätzen

für dic Aufnahme der Achse, die durch Schraube«

mit ciiiander verbunden sind. Ist eine oder mehrere

der 12 Speichen zerbrochen, so kann man einfach die

innere Scheibe lösen und das zerstörte Material durch



- 238 -
neue* erfefeen. $)fefer gaö trat aber fefer oft ein.

Set bem ftfenetlen Saferen über ©raben unb #ofel=

wege mußte ber ©toß für beren Äonftruftion tut*
weber ju ftarf ober aber baS SRaterial f*le*t ge*

wefen fein; benn eine Satterie allein featte »ier 9tä»

ber umjutauftfeen, weit bei benfelben eine Slnjafel

@pei*en, oft alle, unmittelbar oberfealb ber bron=

jenen SRabe gebro*cn waren. — SllS fefer jweefmäßig
erftfeien unS ber SRi* tbäum (SRi*tfeebet), eine eiferne

@*iene an ber linfen ©eite ber Saffette mit @*life
unb 2)orn jur Sefeftigung na* bem Umflappen an

ber Saffette. 3Me 2Ranfpulatlon mit bemfelben ging
ungemein raf* unb ft*er. 3Me SRi*t»orri*tungen
ftnb ber boppelten Uefeerfefeung wegen bemerfenS*

wertfe, bürften aber an ©olibität unb 3>»ecfmäßig=

feit ber bießfättigen Äonftruftion bei unfern 8$fbr.=
Saffetten jurücfftefeen.

Son ben »orfeanbenen ©eftfeüferöfereu waren aUeS

gejogene 4$fbr. unb 6^}fbr. ©ußftafelröferen. ;2)ie
beiben 65ßfbr. featten jum Sebauern ber Dfftjiere
no* ben Äolben»erfcfeluß, bie übrigen aUe ben

»iel beliebtem Äefl»erf*luß. ©ie im Safere 1866

gema*ten ©rfaferungen mit bett ©ußftafelröferen fea*

ben baS Sntrauen ju biefem HRaterial etwas wan*
fenb gcma*t unb follen bie »on ber 3lrtillertc=$ßrü=

fungSfommiffion feit einiger 3«it ntit bronjenen SRöfe*

ren gema*ten Serfu*e eine 2Biebereinfüferung biefeS

SKetallS in jiemli* ft*ere SluSft*t fteUen. JDle

©tafelgef*üferofere wurben na* jebem ©*uß au|S=

gewif*t, na* bem ©*ießen abet ni*t auSge*

waf*en, fonbern eingeölt mit Sßelmontln-Dcl unb

erft am folgenben 2Rorgen mft ©ei fen waffer,
baS beftänbig im Äüfeleimer mitgefüfert wirb,
fauber gereinigt. 35er Sarfbienft wirb »ont Unter*

offtjlerSforpS mtt großer 5ßünftli*feit gefeanbfeabt.

3Me preußif*en Sirtitlerteofftjiere anerfennen in feofeem

©rabe bie Sorjüge ber eifernen Ste*laffetten, wie

fte in SRußlanb unb bet ©*weij eingeführt ftnb unb

bebauern, baß ftnanjiede ©rünbe in iferem Sanb bie

3)ur*füferung biefeS ©feftemS »or bet Hanb no*
unwaferftfeeinli* ma*en. Preußen feat in feiner Sir*
tillerie baS ®ribeau»al*@9ftem unb wirb na* ben

SluSfagen bet »orfeanbenen Dfftjiere ni*t ba»on ab*

gefeen. Dfene ben bebeutenben Sorjügen unfereS

©feftemS frgenbwie nafee treten ju wollen, muffen
als entftfeiebene Sortfeeile beS preußif*en ©gftemS,
wie fte gerabe bei biefen SIRanöüern fo oft ju Sage
getreten ftnb, bejet*net werben: baß bie 3)ei*fet niefet

»orberwi*tig unb ber SenfungSwinfel ein größerer
ift. ©eiten ober faft nie feaben wir baS ©intreten
ber 3)ei*felpferbe in bie ©triefe ber SRittelpferbe
bemerft, offenbar ni*t bloß eine golge beS gut ein*

geftfeulten gaferenS, fonbern au* beS UmftanbeS, baß
bie £ei*fel beim Slnfealten in bie $öfee fteigt unb

bur* ein SorwärtSgefeen ber SWittelpferbe bann wieber

tn eine feotijontale Sage, niebt abet unter bte;
felbe gebta*t wirb. 3Me Seftfeirrung ber bferbe (ft
efne fefer einfa*e. SllS ©attel bient ber unga*
rif*e Socffattel, in neueret Stit mit £ra*tenpotftern
jum 3tnf*naHen; et foU an* bet ben #anbpferben
eingefüfert werben, um etnen atlfefttgen Umtauf* bet

bferbe let*t unb ofene 8«it»«luft 'but*füfereu ju

fönnen. 2)er Äumet (wie unfer attet Äumet) (ft
fefer lei*t, fowie au* baS ganje ®ef*lrr unb jwar
nid)t bloß wegen ben ©tärfeoerfenltniffen ber cinjet*
neu Seftanbtfeeile, fonbern au* »ermöge beS SR iefet*

»orfeanbenfcinS einer Slnjafel »on Scftanbtfecilen,
bie mefer für einjelne ©oentuatitäten als für baS

ßiefeen übetfeaupt notfewenbig ftnb. 2Me Saferer feaben

Seinleber mit ©ifenftfeienen jum @*ufee beS bem

£anbpferb jugefeferten Seines, unb ftnb fefer bamtt

jufrieben; ni*t minber bie Srainfolbaten mit Iferem

©*leppfäbet!
Ueber Munition, StuSrüftung ber ©eftfeüfee unb

©aiffonS fönnen wit wenig beti*ten, ba bte ÜRa*

nöoerbatterien au* nur mit bem SRotfewenbigften

auSgerüftet ftttb unb bfe ©aiffonS, wie ftfeon ©ins
gangS bemerft wurbe, ganj fefelten. ©eftüfet auf
bie im gelbjug 1866 gema*ten ©rfaferungen foll
»on nun an bei ©efe*tSformationen bie erfte SBagen*

ftaffel ben ©eftfeüfeen bebeutenb näfeer gerücft werben.

3n biefelbe gefeören 3 3RunftlonSroagen unb 1 Sor*
ratfeSwagen. SDaju fommen no* auS ber Satterfe-
tefetoe 1 Slrjt, 1 Sajaretfegefeülfe, 4 £>ülfSfranfen=
träger, 2 Unterofftjiere, 2 9tcfet»efaferet mit 4 Sot*
ratfeSpferben; bei einer gußbatterte fo »iel Äanoniere,
baß influftöe ber $Rr. 6 ber ©ef*üfee (bie Sebtenung
beftefet nur auS 5 ÜRann) fämmtti*e fRi*tfectittenen
auf ben SBagen Sßlafe ftnben, unb bei einet retten*
ben Satterle 10 Kanoniere. 2Me jweite SBagenftaffel
entfeält ben SReft ber gaferjeuge. @ämmtti*e ©aif*
fonS ftefeen untet einem Dffijiet. 3)le erfte ©taffei
rücft mit in ben geuerberei* btr feinbti*en ©eftfeüfee,
bie jweite bleibt außerfealb berfelben. 3Me erfte ©taffcl
foll ft* im Slllgemeinen 50—100 ©*ritte rüdwärtS
unb feitwärtS ber Satterien beftnben. 2)er SRuni*
tionSerfafe ber feuernben Satterie erfolgt bur* $eran*
jiefeung »on SEBagen ber erften ©taffet. — 3>ie gorm
ber SioouafS ber Satterien ift In neuerer Stk ttwai
»eränbert worben. 5)ie ©tallleine witb längs ber

2>ei*felfpifeen bet mit 20 ©*rftt 3nter»atle unter

ft* tn btei SReifeen feintet einanbet aufgeftetlten gafer*

jeuge gefüfert, unb werben bie Sßferbe innerfealb
biefeS afegeftfelojfenen fRaumeS an berfelben feftgebun*
ben. 3n ber preußif*en Slrtillerie fpielt bie ©ferapnel*
frage no* eine bebeutenbe SRotle um fo mefer, als

gegenwärtig biefe ®ef*oßart nt*t »ertteten ift in
bet gelbartiHerie, unb bte Snftruftion na* bem

©terjier * SReglementSentWurf »ont 3«fe" 1867 ft*
nur auf bie Äenntniß ber ©ranate im fta*en unb
feofeen Sogenftfeuß, Sranbgtanaten unb Äartätftfeen
erftreeft. @S follen inbeß bie Serfu*e no* ni*t
abgef*toffen fein, bie Äartätftfegranate au bie ©teile
bet Äartätftbe ju fefeen. SDfefe Serfu*e werben abet

»on ber Slrtillerie SßrüfungSfomraiffton berart im
©efeefmen betrieben, baß »on ben anwefenben Dffi*
jieren etwaS SeftimmteS niebt ju erfaferen war.

SDie Slrtillerie ma*te in ben meiften @efe*tStagen
»on ber Äolonne wenig ©ebrau*, um fo mefer »on
ber Sinie, ba bie 4 ©eftfeüfee ofene ©aiffonS anfällige
£tnbernlffe lei*t bur* Deffnen obet ©*ließen bet
3ntet»aUe übetwtnben fonnte. 3)er Äommanbirenbe
bet 3)i»ifton liebte eS, bie SIrtiHerie mögli*ft jum
5Ra fe e g e f e * t ju »erwenben. greunb bet Dffenftoe,
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neues ersetzen. Dieser Fall trat aber sehr oft ein.

Bei dem schnellen Fahren über Gräben und Hohlwege

mußte der Stoß für deren Konstruktion
entweder zu stark odcr aber das Material schlecht

gewesen sein; denn eine Batterie allein hatte vier Rä»
der umzutauschen, weil bci densclben eine Anzahl
Speichen, oft alle, unmittelbar oberhalb der bronzenen

Nabe gebrochen waren. — Als sehr zwcckmäßig

erschien uns dcr Richt bau m (Richthebel), etne eiserne

Schiene an der linken Seite der Laffctte mit Schlitz
und Dorn zur Befestigung nach dem Umklappen an

der Laffette. Die Manipulation mit demselben ging

ungemein rasch und sicher. Die Richtvorrichtungen
stnd der doppelten Uebersetzung wegen bemerkenswerth,

dürften aber an Solidität und Zwcckmäßig-
keit der dießfälligen Konstruktion bei unsern 8Pfdr.-
Laffetten zurückstehen.

Von den vorhandenen Geschützrohren waren alles

gezogene 4Pfdr. und 6Pfdr. Gußstahlröhre». iDie
beiden tZPfdr. hatten zum Bedauern der Offiziere
noch den Kolbenverschluß, die übrigen alle den

viel beliebtern Keilverschluß. Die im Jahre 1866

gemachten Erfahrungen mit den Gußstahlröhren
haben daS Zutrauen zu diesem Material etwas wankend

gemacht und sollen die von der

Artillerie-Prüfungskommission seit einiger Zeit mit bronzenen Rohren

gemachten Versuche eine Wiedereinführung dieses

Metalls in ziemlich sichere Aussicht stellen. Die
Stahlgeschützrohre wurden nach jedem Schuß a «söge

wischt, nach dem Schießen aber nicht
ausgewaschen, sondern eingeölt mit Pelmontin-Ocl und

erst am folgenden Morgen mit S ei fen Wasser,
das beständig im Kühleimer mitgeführt wird,
sauber gereinigt. Der Parkdienst wird vom
Unteroffizierskorps mit großer Pünktlichkeit gehandhabt.
Die preußischen Artillerieoffiziere anerkennen in hohem

Grade die Vorzüge der eisernen Blecklaffetten, wie
sie in Rußland und der Schweiz eingeführt sind und

bedauern, daß finanzielle Gründe in ihrem Land die

Durchführung dieses Systems vor der Hand noch

unwahrscheinlich machen. Preußen hat in feiner
Artillerie das Gribeauval-System nnd wird nach den

Aussagen der vorhandenen Offiziere nicht davon

abgehen. Ohne den bedeutenden Vorzügen unseres

Systems irgendwie nahe treten zu wollen, müssen

als entschiedene Vortheile dcs preußischen Systems,
wie sie gerade bei diesen Manövern fo oft zu Tage
getreten stnd, bezeichnet werden: daß die Deichsel nicht

vorderwichtig und der Lenkungswinkel ein größerer
ist. Selten oder fast nie haben wir das Eintreten
der Deichselpferde in die Stricke der Mittelpferde
bemerkt, offenbar nicht bloß eine Folge des gut
eingeschulten Fahrens, sondern auch des Nmstandes, daß
die Deichsel beim Anhalten in die Höhe steigt und
durch ein Vorwärtsgehen der Mittelpferde dann wieder

in eine horizontale Lage, nicht aber unter
dieselbe gebracht wird. Die Beschirrung der Pfcrde ist
eine fehr einfache. Als Sattel dient der ungarische

Bocksattel, in neuerer Zeit mit Trachtenpolstern

zum Anschnallen; er soll auch bei den Handpferden
eingeführt werden, um einen allseitigen Umtausch der

Pferde leicht und ohne Zeitverlust durchführen zu

können. Der Kumet (wie unser alter Kumet) ift
sehr leicht, sowie auch das ganze Geschirr und zwar
nicht bloß wegen den Stärkeverhältnissen der einzelnen

Bestandtheil?, sondern auch vermöge dcs

Nichtvorhandenseins eincr Anzahl von Bestandtheilen,
die mehr für einzelne Eventualitäten als für das

Ziehen überhaupt nothwendig sind. Die Fahrer haben

Beinleder mit Eiscnschienen zum Schutze des dcm

Handpferd zugekehrten Beines, und sind sehr damit

zufrieden; nicht minder die Trainsoldaten mit ihrem
Schleppfäbel!

Ueber Munition, Ausrüstung der Geschütze und

Caissons können wir wenig berichten, da die

Manöverbatterien auch nur mit dem Nothwendigsten
ausgerüstet sind und die Caissons, wie schon

Eingangs bemerkt wurde, ganz fehlten. Gestützt auf
die im Feldzug 1866 gemachten Erfahrungen foll
von nun an bei Gcfechtsformationen die erste Wagen-
staffel den Geschützen bedeutend näher gerückt werden,

Jn dieselbe gehören 3 Munitionswagen und 1

Vorrathswagen. Dazu kommen noch aus der Batteriereserve

1 Arzt, 1 Lazarethgehülse, 4 Hülfskrankenträger,

2 Unteroffiziere, 2 Reservefahrer mit 4
Vorrathspferden; bei einer Fußbatterie so viel Kanoniere,
daß inklusive der Nr. 6 der Geschütze (die Bedienung
besteht nur aus 5 Mann) sämmtliche Nichtberittenen

auf den Wagen Platz finden, und bei einer reitenden

Batterie 10 Kanoniere. Die zweite Wagenstaffel
enthält den Rest der Fahrzeuge. Sämmtliche Caissons

stehen unter einem Offizier. Die erste Staffel
rückt mit in dcn Feuerbereich der feindlichen Geschütze,

die zweite blcibt außerhalb derselben. Die erste Staffel
soll sich im Allgemeinen 50—100 Schritte rückwärts
und seitwärts der Batterien befinden. Der
Munitionsersatz der feuernden Batterie erfolgt durch
Heranziehung von Wagen der ersten Staffel. — Die Form
der Bivouaks der Batterien ist in neuerer Zeit etwas
verändert worden. Die Stallleine wird längs der

Deichsclspitzen der mit 20 Schritt Intervalle unter
sich in drei Reihen hinter einander aufgestellten Fahrzeuge

geführt, und werden die Pferde innerhalb
dieses abgeschlossenen Raumes an derselben festgebunden.

Jn der preußischen Artillerie spielt die Shrapnel-
frage noch eine bedeutende Rolle um so mehr, als

gegenwärtig diese Geschoßart nicht vertreten ist in
der Feldartillerie, und die Instruktion nach dem

Exerzier - Rcglementsentwurf vom Jahre 1867 sich

nur auf die Kenntniß der Granate im stachen und
hohen Bogenschuß, Brandgranaten und Kartätschen
erstreckt. Es sollen indeß die Versuche noch nicht
abgeschlossen sein, die Kartätschgranate an die Stelle
der Kartätsche zu setzen. Diefe Versuche werden aber

von der Artillerie-Prüfungskommission derart im
Geheimen betrieben, daß von den anwesenden

Offizieren etwas Bestimmtes nicht zu erfahren war.
Die Artillerie machte in den meisten Gefechtstagen

von der Kolonne wenig Gebrauch, um so mehr von
der Linie, da die 4 Geschütze ohne Caissons allfällige
Hindernisse leicht durch Oeffnen oder Schließen der

Intervalle überwinden konnte. Der Kommandirende
der Division liebte es, die Artillerie möglichst zum
Nahegefecht zu verwenden. Freund der Offensive,
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Witt er bie Slrtillerie in bet &öfee beS etften Steffens,
fogar in ber Sinie ber ©outienS ber Sägerfette fea*

ben; bei früfejeitiger Slbgabe beS geuerS aus rücf*
wärtigen bominirenben ©tettungen erlitt bie SIrtiHerie

Säbel, weil fte bie Snfanterie »erratfee. ©le Sfeei*

lung ber Satterien wirb mögli*ft »ermieben. ©ie
Halbierung ift gänjli* unterfagt. ©le Silbung
einer entf*eibenben Slrtiflerie*SRefer»e war bagegen
beliebt u. f. f.

©ie Slbjutantur fämmtli*et SBaffen ift ben S*up*
pen entnommen, unb bie Slrt ber SlttSübung IfereS

©ienfteS ma*te ben aflergünftigften ©inbrucf. 35er

3afel na* ift biefe Slbjutantur fefer f*wa*. ©et
Äommanbirenbe ber ©ioifton featte jwei Slbjutanten,
einen ©ragoner*SRtttmelfter unb einen Sieutenant ber

3nfanterie. Sin ®enerat=©tabSofftjieren ift nut ein

©injiget bet ©ioifton jugetfeeitt; eS Wat biefeS feiet

SRajot »on $oHeben, ©tabS*ef bet ©tüifton. (©er
Htxx SIRajor wat lefeteS %abx an bet friegSwiffen*
f*aftlt*en Slbtfeeilung beS großen ©eneralftabeS unb
featte ft* feier längere Stit mit ber Slufgabe jn be*

faffen, ftrategiftfee, militär*ftatiftif*e ©tubien über
bie @*weij ju ma*en!) ©le Srigabegenerale featten

je einen 3nfanterie*Dfftjier als Slbjutanten, ebenfo

bie Äommanbirenben ber ÄaoaHerie unb SIrtiHerie
einen Dffijier iferer SBaffe. SBaS biefe Slbjutantur
»or aHem auS fennjef*net, ift baS breifte unb füfene

SReiten; aber au* in Sejug auf ben übrigen ©ienft,
bet ifenen obliegt: ©ntwutf bet Ordre de bataille,
SotpoftenauffteHungen tc., f*ten eine f*neHe ©t*
lebigung bet ©eftbäfte ftattjuftnben. SBäfetenb beS

©ienfteS in iferen Slnforberungen an bie Slbjutantur
ungemein weitgefeenb, ift beten ©teHung in ben gtei*
ftunben eine fefer ftfeöne unb eerrätfe bur*auS ni*tS
»on engem, jugefnöpften SBefen. ©aS Senefemen

ber Dfftjiere untet ft* unb gegen anbete liefert ben

betttti*fttn SewefS füt ben Sl*tung geble tenben
unb 8l*tung ft* etwttbenben Son, bet untet
bem DfftjierSforpS feerrftfet. Son oben feerab wirb
aber au* etn mögli*fteS 3ufammenfealten ber Dfft*
jiere geroünftfet. ©ie nieberen ©feargen ftnb mangel*
feaft bejafelt; ber preußiftfee Dfftjfer ftefet barin einen

©porn jum raftfeen Sl»anclren! ©ie Serfefeung jur
Slbjutantur feat biefeS meift jur golge.

gür bie SBeitetauSbtlbung beS DfftjierSforpS wirb
fefer »iel getfean. Son jebem SRegiment werben bie

Dfftjiere ber SReifeenfolge unb ber Slnciennität na*
ju »erftfeiebenen „ÄommanboS" beftimmt. ©eneral*
ftabSofftjiere unb Slbjutanten feöfeerer SruppenbefefelS*

feaber fönnen ©eitenS bet fommanbitenben ©enerale

ju ben Sruppen fommanbirt werben. ©ol*er Stabs*
offtjiere, SIRajorS, waren als SataiHonSfommanban*
ten jwei ba. ©ie trugen ifere ©tabSuniform. %tbtx
Dffijier, bet ft* eine genauere Äenntniß einet anbern
SBaffe oerftfeaffen mö*te, barf ju einet folcfeen fom*
ntanbirt werben, ©ine Slnjafel 3nfanterie* Dfftjiere
wirb afljäferli* jum praftif*en Stonfetbtenft
fommanbirt, anbere jum 8efer=3nfanterieba*
tatllon (eine SluSjeiefenung), anbere jum SWilttär*
SReitinftttut, jur SIR{litätf*ießf*ule (Srü*
fung ber neuen SBaffen unb f>eranbilbung »on ©*feß*
leferetn),jutSlttllletie ®*ießf*ule, ßen*

trat*Surnanftalt, Jum Äabetteuf orpS,
jut 8111i11e11e unb 3ngenieut @*ule,
mofefn biejenigen Sottepee*gäfenbti*e ber SIrtiHerie
unb beS SngenieurforpS gefeören, wel*e ben ÄurS
auf ber ÄriegSftfeule abfoleirt feaben unb ft* nun
weiter als @ubaltern*Dfftjiere auSbilben foflen; eS

werben ferner Dffijiere ber SIrtiHerie jur Dbetfeuet*
werferf*ule fommanbirt unb, waS atS baS feö*fte
3iel gilt, jum Sefu*e bef ÄtiegS 8lfabemie
in Setiin. SBet in biefe eintreten wiH, muß ft*
einer Seüfung unterjlefeen, ber franjöftf*en @pra*e
mä*tfg fein. ©S wetben jäferli* 50—60 Dffijiere
aufgenommen; biefelben feaben 3 3<*fe*e bort jn »er*
bleiben. 3n ben Safanjen feaben. biefe Dfftjiere ble

Uebungen ber Sruppen mftjuma*en. ©S fanben ft*
bei ben getbmanööern einige fol*et Dfftjiete.

©ine weitere Uebung bilben fobann bie UebungS*
reifen beS großen ©eneralftabeS, fowie bte SRefogno*

feirungSreifen ber ©feefS bet SlrmeeforpS mit einer
Slnjafel Dfftjiere unb jwar nur »om Sieutenant auf*
wärts bis unb mit bem Hauptmann. ©ie große
SReife beS ©eneralS SKoltfe war jum Sfeeit eine fol*e.
©fc in ben Slättern berftfetete SRefognofcirung am
SRfeein War, bie »on ben Dfftjieren beS XI. Slrmee*

forps unmittelbar na* bem ©*luß unfereS SKanö»etS

begonnene ©eneralftabSreife untet bem Äommanbo
üon Dberft ©raf »on SBatberfee, ®eneralftabS*ef
beS XI SlrmeeforpS. SIHe biefe »ietfa*en (belegen*

feeften jur SBetterfeitbung ftfeeinen gerne benufet jtt
werben.

©ie SIRanöüer bet XXII. ©{üifton fanben am 16.
ifeten Slbf*luß in einet SReoue, abgenommen but*
ben ©toßfeetjog »on @a*fen*SBeimat unb ben £erjog
»on SIReiningen unb in einem na*feet erfolgten ®e*
fe*t gegen einen marfirten geinb. ©ie einjelnen
Sruppenförper marf*irten wieber in ifere ®arni=
foncn. ©ie Srigabegenerale begannen mtt ben SRe*

frutitungSgeftfeaften; ein gtoßet Sfeeil bet Dfftjiete
nafem Ütlaub, um tm SIRonat SRo»embet mit bet 3n=
fttuftion unb SReftnten=3luSbilbung bet Stuppen in
gewofentet etnftet Sluffaffung beS ©ienfteS fortju*
faferen.

©in ©inet beim ©toßfeetjog »on ©a*fen=SBeimat,
an bem wit ebenfaHS Sfeeil nafemen, bereinigte einen

Sfeeit bet Dfftjiere no*matS. Unfere Slbreife erfolgte
am 17. ©eptember.

@S wäre wofel unnötfefg, ben günftigen ©inbrucf,
ben biefeS gelbmanöber auf unS gema*t, no*malS
in feinen ©injelfeeiten ju wieberfeolen. ©in treff*
li* auSgebilbeteS Dff ijietSf otpS, bur**
btungen »on feinet Sebeutung im $inbticf auf bie

Setgangenfeeit (1866) unb in bet SorauSft*t eineS

ÄriegeS ntit bem weftlt*en 5Ra*bar, efne unbebf ngt
gefeor*enbe ÜRannf*aft, bie in bem Dffijiet
ben, feinet Slufgabe gewa*fenen, güfetet ftefet, unb

beßwegen ben fttengen Slnfotbernugen beS ©ienfteS

fi* niefet unwiflig fügt. ©aS ©anje aber jufam*
men gefealten bur* ben eifemen SBiHen beS

in jugenbti*et Ätaft ganj feiner Sltmee

fi* wibmen ben gteifen Äönig S.

©aß f*weijerif*e Dfftjtete »on fol*et ©eite in
ebenfo famerabf*aftli*er als a*tung«wertfeer SBeife
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will er die Artillerie in der Höhe des ersten Treffens,
sogar in der Linie der Soutiens dcr Jägerkette
haben; bei frühzeitiger Abgabe des FeuerS auS

rückwärtigen dominirenden Stellungen erlitt die Artillerie
Tadel, weil ste die Infanterie verrathe. Die Theilung

der Batterien wird möglichst vermieden. Die
Halbierung ist gänzlich untersagt. Die Bildung
einer entscheidenden Artillerie-Reserve war dagegen
beliebt u. s. f.

Die Adjutantur sämmtlicher Waffen ist den Truppen

entnommen, und die Art der Ausübung ihres
Dienstes machte den aUergünstlgsten Eindruck. Der
Zahl nach ist diese Adjutantur sehr schwach. Der
Kommandirende der Division hatte zwei Adjutanten,
einen Dragoner-Rittmeister und einen Lieutenant der

Infanterie. An General-Stabsoffizieren ist nur ein

Einziger der Division zugetheilt; es war dieses hier

Major von Hollcben, Stabschef der Division. (Der
Herr Major war letztes Jahr an der kriegswissen-
schaftltchen Abtheilung des großen Generalstabes und

hatte sich hier längere Zeit mit der Aufgabe zu
befassen, strategische, militär-statistische Studien über
die Schweiz zu machen!) Die Brigadegenerale hatten
je einen Infanterie-Offizier als Adjutanten, ebenso

die Kommandirenden der Kavallerie und Artillerie
einen Offizier ihrer Waffe. Was diese Adjutantur
vor allem aus kennzeichnet, ist daS dreiste und kühne

Reiten; aber auch in Bezug auf den übrigen Dienst,
der ihnen obliegt: Entwurf der Oràre àe bataille,
Vorpostenaufstellungen schien eine schnelle

Erledigung der Geschäfte stattzufinden. Während des

Dienstes in ihren Anforderungen an die Adjutantur
ungemein weitgehend, ist deren Stellung in den

Freistunden eine sehr schöne und verräth durchaus nichts

von engem, zugeknöpften Wesen. Das Benehmen

der Offiziere unter sich und gegen andere liefert den

deutlichsten Beweis für den Achtung gebie tenden
und Achtung sich erwerbenden Ton, der unter
dem Offizierskorps herrscht. Von oben herab wird
aber auch ein möglichstes Zusammenhalten der Offiziere

gewünscht. Die niederen Chargen sind mangelhaft

bezahlt; der preußische Offizier sieht darin einen

Sporn zum raschen Avanciren! Die Versetzung zur
Adjutantur hat dicscs meist zur Folge.

Für die Weiterausbildung des Offizierskorps wird
fehr viel gethan. Von jedem Regiment werden die

Ofsiziere der Reihenfolge und der Anciennität nach

zu verschiedenen „Kommandos" bestimmt.
Generalstabsoffiziere und Adjutanten höherer Truppenbefehlshaber

können Seitens der kommandirenden Generale

zu den Truppen kommandirt werden. Solcher
Stabsoffiziere, Majors, waren als Batatllonskommandan-
ten zwei da. Sie trugen ihre Stabsuniform. Jeder
Offizier, der sich eine genauere Kenntniß einer andern

Waffe verschaffen möchte, darf zu einer solchen

kommandirt werdcn. Eine Anzahl Infanterie-Offiziere
wird alljährlich zum praktischen Pionierdienst
kommandirt, andere zum Lehr-Jnfanterieba-
taillon (eine Auszeichnung), andere zum Militär-
Reitinstitut, zur Militärschießschule (Prüfung

der neuen Waffen und Heranbildung von Schieß-

lehrern), zurArtillerie-Schießschule, Cen-

tral-Turnanstalt, zum Kadetteukorps,
zur Artillerie- und Ingenieur-Schule,
wohin diejenigen Portepee-Fähndriche der Artillerie
und des Jngenieurkorps gehören, welche den KurS
auf der Kriegsschule absolvirt haben und stch nun
weiter als Subaltern-Offiziere ausbilden follen; eS

werden ferner Offiziere der Artillerie zur Ob er
feuerwerkerschule kommandirt und, was als das höchste

Ziel gilt, zum Besuche de? Kriegs-Akademte
in Berlin. Wer in diese eintreten will, muß sich

einer Prüfung unterziehen, der französischen Sprache
mächtig sein. Es werden jährlich 50—60 Offiziere
aufgenommen; dieselben haben 3 Jahre dort zu
verbleiben. Jn den Vakanzen haben diese Offiziere die

Uebungen der Truppen mitzumachen. Es fanden stch

bei den Feldmanövern einige solcher Offiziere.
Eine weitere Uebung bilden sodann die Uebungsreisen

des großen Generalstabes, sowie die Rekogno-
scirungsreisen der Chefs der Armeekorps mit einer
Anzahl Offiziere und zwar nur vom Lieutenant
aufwärts bis und mit dem Hauptmann. Die große
Reise des Generals Moltke war zum Theil eine solche.

Die in den Blättern berichtete Rekognoscirung am
Rhein war, die von den Offizieren des XI. Armeekorps

unmittelbar nach dem Schluß unseres Manövers
begonnene Generalstabsreise unter dem Kommando
von Oberst Graf von Waldersee, Generalstabschef
des XI. Armeekorps. Alle diese vielfachen Gelegenheiten

zur Weiterbildung fcheinen gerne benutzt zu
werden.

Die Manöver der XXII. Division fanden am 16.
ihren Abschluß in einer Revue, abgenommen durch
den Großherzog von Sachsen-Weimar und den Herzog
von Meiningen und in einem nachher erfolgten
Gefecht gegen einen markirten Feind. Die einzelnen
Truppenkörper marschirten wieder in ihre Garnisonen.

Die Brigadegenerale begannen mit den Re-
krutirungsgeschäften; ein großer Theil der Offiziere
nahm Urlaub, um im Monat November mit der

Instruktion und Rekruten-Ausbildung der Truppen in
gewohnter ernster Auffassung des Dienstes
fortzufahren.

Ein Diner beim Großherzog von Sachsen-Weimar,
an dem wir ebenfalls Theil nahmen, vereinigte einen

Theil der Offiziere nochmals. Unsere Abreise erfolgte
am 17. September.

Es wäre wohl unnöthig, den günstigen Eindruck,
den dieses Feldmanöver auf uns gemacht, nochmals
in seinen Einzelheiten zu wiederholen. Ein trefflich

ausgebildetes Offizierskorps,
durchdrungen von seiner Bedeutung im Hinblick auf die

Vergangenheit (1866) und in der Voraussicht eineö

Krieges nzit dem westlichen Nachbar, eine unbedingt
gehorchende Mannschaft, bietn dem Offizier
den, seiner Aufgabe gewachsenen, Führer sieht, und

deßwegen den strengen Anforderungen des Dienstes
sich nicht unwillig fügt. Das Ganze aber

zusammengehalten durch den eisernen Willen des

in jugendlicher Kraft ganz feinerArmee
stch widmenden greisen Königs.

Daß schweizerische Offiziere von solcher Seite in
ebenso kameradschaftlicher als achtungswerther Weift
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empfangen unb aufgenommen würben, galt unS atS

crfreuli*eS 3«i*en ber wofelwollenben ©efinnung,
bfe ft* in Sreußen mefer unb mefer für bfe @*weij
geltenb ju maefeen beginnt. SlHerbingS wurbe unfer
SfRilijffeftem als ttnjurei*enb »on bett preußiftfeen

Dfftjieren beurtfeellt. ©fe äußerten ft* »ielfa* att*
bafein, baß unfere Saftif im ©mftfafl nfefet bie Saftif
größerer SRaffen ttnb analog ber iferigen feitt fonnte,
fte rügten au* üerftfefebene f*wa*e ©eiten unferer
Slrmee (bejei*nenb war j. S. eine Sleußerung eineS

feöfeern ©tabSoffijierS: „baS gräuli*e ©emif* unb

bie Unjulänglid)feit beS ÄaliberS ber f*weijerif*en
SoftttonSartfllerie), anein fte anerfannten
unumwunben eine größere 3nteHigenj unferer

SRannftfeaft, ein treffli*eS Material unb bie

tegeSfeätigfett, bie »on oben feerab feerrftfee,

unfere ÄrfegStü*tigfeit ju meferen!

U. SIReifter, Slrt.*©tabsfeptm.

SPte CcJjtorijfrffdfee Slrmee im $elbe. Sin*

tettung jutn ntititärifd>en ©enfen uub Slrbeiten.

©rfter Sfeeil: Som Äriege. Son ©. SRotfeplefe,

eibg. Dberft. Safet, ©*wcigfeaufcrifd)e Ser*
lagSfeudjfeatibtuug. 1869.

©ie üor unS liegenbe ©d)tift entfeält bie feier

jum erften SIRal befeanbelte Sfeeorie beS ÄriegeS »om

republifaniftfecu ©tanbpunft. ©S ift eine pfettoifppfeif*

bur*bad)te, unb mit legifdjer @*ärfe entwidette

Slrbeit; wir ftefeen nidjt an jit fagen: fte trägt ben

©tempel b«S ©enie'S nnb ift bte grudjt eitteS großen,

na*bcnfenbett ®eifteS. ©tr gebtegenc, feödjft wertfe*

»ofle ©ntwurf beS Gerrit SunbeSratfe SBetti featte

feinen f*önern ©omtnentar erfealten fönnen, als cr
ttnS in bem erften Sfeeit beS »orliegenben SBerfeS

geboten wirb. ©tt @*reibart uttb ©arftettuttgS*
weife beS Htxxn SerfafferS ift brtttant, bod) »er*
feefeien wir unS ni*t, baß biefetben einen ®rab
wiffenfd)aftti*er Silbung oorauSfefeen, ber nüfet afl*
gemein ift. SBir glauben aber biefeS niefet atS einen

gefeter fonbern als ein Serbienft beS SBerfeS be*

jei*nen ju muffen, ©ie pfeilofopfeiftfee ©ntwieflung
nnb ber feofeere @*wung waren notfewenbig jur
SeweiSfüferung unb um baS Sntereffe für ben ©egen*

ftanb ju weefen; wenn bie ©ebilbeten unb bie 3n=

tettigenj einmal auf ©eite beS Herrn SerfafferS ftefeen,

fo jweifetn wir ni*t, fcaß feine ©ebanfen au* balb
baS Solf bur*bringen werben, ©ie Slrbeit oerbient

in ber ©ntwieftung unfereS SIRititärwefenS unb in
ber SRi*tung unferer Solitif @po*e ju mad)en; fie

ift baS wertfeüoflfte unb glänjenbfte, baS unfere S0it=

litär=8iteratut feit lange ju Sag geforbert l)at. @S

Ware ein trauriges Stid)tn für bie ©*weij, wenn
eine fot*e ©rf*einung ofene golgen bleiben würbe,
bann ließe ft* mit SRe*t befeaupten, baß ber frte*

geriftfee ©eift unferer Sorfaferen, beren (für bie ba*

matige 3eit) »ortreffti*e SBeferinftltutionen bie grei*
feeit unfereS SaterlanbeS begrünbet feaben, »on unS

gewi*en fei. SBir geben ju, bie Slrbeit beS Herrn
SRotfeplefe ftellt baS %btdl einer repubtifanif*en
ÄriegSüerfaffung auf, baSfelbe ift bti unfern Set*
feältnijfen »ieödefet m*t mefer e«eei*fear, aber man

muß ifem bo* mögli* nafee ju fommen fudjett. ©en
feücfeftefeenbcn SIRilitärS, unb befonberS ben SIRit*

glicbcrtt ber fe. StinbeSüerfaittmtung, Weldje über
baS neue SIRtlitärgefefe 511 beftimmen feabett, enblid)
allen gebttbeten Dfftjieren, weldje üott bcr Sflotfe*

wenbigfeit einer Serüottfotnmnung unferer SBefer*

anftalten bur*brungen ftttb, fann bie @*rift jitm
eifrigen ©tubium anempfofelen werben.

Scüor wir auf ben Snfealt ber Slrbeit näfeer ein*

gefeen, erflären wir ttnS mit ben barin entwiefeiten

Slnftdjtcn oottftänbtg ctttüerftanbcn, wenn wir gleid)
bcr SDcetnuttg ftnb, baß in einigen ©iitjetitfeeiten »on

geringerer Sebeutung Seränberungen oortfeeilfeaft
fein bürften.

Sn beut an bie Äameraben ber Slrmee gertefeteten
Sorwort fagt unS ber Htxx Serfaffer:

„3nm cibgenöfftfd)eu Dberft ernannt legte i* mir
wie bei Jebem früfeerett Slüanccment fo auefe bieSmal
beim Setreten ber lefeten ©tufe bie gvage üor.:

©arfft bu bie Sevantwortlidjfeit beS neuen ©rabeS
ofene inneren Sorwurf übernehmen ©ie unbefrie*
btgeubc Slntwort war ber ©ittftefeungSgrunb biefer
Slrbeit. SRi*t bcr angelernte, nur ber fctbfterwovbene
©ebanfe befreit unS »on beut ©ttettatfttSmuS, biefem

gefäferti*ften geinbe unfereS ncerftjftcmcS. @o ftfeloß

id) meine Stbliotfeef unb überließ mi* bei bex Slrbeit
einjig meinem eigenen ©enfen, unbefüinniert wofein
bie golgcrujtgcn ber Sogtf uti* füferen. ©te Slrbeit
bie i* ©ud) übergebe ift bafeer ganj meine ©djulb."

SBenn jcber Dffijier, bei* jum eibgett. Dberften
beforbert wirb, ftdj bte nätntidje grage »ortegen

Würbe, fo jweifetn wir jwar, baß in golge beffen
ber Südjcrmarft mit Sü*evii, wie baS »orliegenbe
überfdjwemtnt würbe, bagegen ftnb wir »ottfommen

überjeugt, baß eS bann mit unferm SBeferwefen beffer

ftefeen, unb bie Slrmee, wenn eS eineS SageS ©rnft
gilt, mit mefer Sertrauen auf ifere güferer bliefen

bürfte.
©ie neue SOiititärorgaiiifation feat bett Herrn Ser*

faffer — wie unS bertd>tet wirb — ju ber Ser*
öffettttidjung ber unS oorliegenben Slbfeanblung,

wet*e ben .erften Sfeeil bti SBerfeS bilbet, üeranlaßt,
uub wir ftefeen niefet att, biefelbe atS einen feödjft

Wertfeootlcn Seitrag jitr grage bcr Drganifation jtt
bejcidjnen.

©0 intereffant eS nun au* fein mö*te, einen

SluSjug ju bringen, fo ift biefeS bod) bei beut fear*

monif*en3ufammenfeang beS ©anjen äußerft fdjwierig,
wenn niefet unmögli*. SBir werben unS bafeer bar*

auf beftferänfen, einen Ueberbticf über bett Snfealt

ju geben unb unS ertauben einige befonberS be*

a*tenSwertfee ©äfee befonberS feerüorjttfeeben.

Sn bent erften Sfeeil, wel*er üom Äriege feanbelt,
werbeit junädjft bie SRatur ttnb bie ©lemente beS

ÄriegeS erörtert. Ueber lefetere wirb gefagt: ©er
Ärieg als Äampf jweier ©taaten um bie ©riftenj
ift ein etnfeeitti*ct gef*i*tti*er Swjeß bcr »ott

Slnfang biS ju ©nbe auS brei ©(erneuten ft* eut*

wiefett unb in bereu gegenfeitiger SBe*feltt*trfung
üerlättft. ©iefe ©lemente ftnb:

A. ©ie SSRntfet beS ©taateS,— alS geoflrapfeiftfeeS
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empfangen und aufgenommen wurden, galt uns als
erfreuliches Zeichen der wohlwollenden Gesinnung,
dte sich In Preußen mchr und mehr für die Schweiz

geltend zu machen beginnt. Allerdings wurde unser

Milizfystcm als unzureichend von den preußischen

Ofsizieren beurtheilt. Sie äußerten sich vielfach auch

dahin, daß unsere Taktik im Ernstfall nicht die Taktik

größerer Massen nnd analog dcr ihrigen sein könnte,

sie rügten auch verschiedene schwache Seiten unserer

Armce (bezeichnend war z. B. eine Aeußerung cines

höhern Stabsoffiziers: „daö gräuliche Gemisch und

die Unzulänglichkeit des Kalibers der schweizerischen

Posttionsartillerie), allcin sie anerkannten

unumwunden eine größere Intelligenz unscrcr

Mannschaft, ein trcfflickes Material und die

rege Thätig kett, die von oben herab herrsche,

unsere Kriegstüchtigkeit zu mehren!
U. Meister, Art.-Stabshptm.

Die Schweizerische Armee im Felde. An¬

lcitung ziun militärischen Denken und Arbeiten.

Erster Theil: Vom Kriege. Vvn E. Rothpletz,

eidg. Oberst. Basel, Schwcighauscrische

Verlagsbuchhandlung. 1869.

Die vor uns liegende Schrift cnthält die hier

zum erstcn Mal behandelte Theorie dcs Krieges vom
republikanischen Standpunkt. Es ist cinc philosophisch

durchdachte, und mit logischer Schärfe entwickelte

Arbeit; wir stehen nicht an zu sagcn: sie trägt dcn

Stempel des Genie's und ist die Frucht eines großen,
nachdenkenden Geistes. Der gcdiegenc, höchst werthvolle

Entwurf des Herrn Bundesrath Welti hätte
keinen schönern Commentar erhalten können, als cr
uns in dem erstcn Theil dcs vorliegenden Werkes

geboten wird. Di« Schreibart und Darstcllungs-
weise des Herrn Verfassers ist brillant, doch

verhehlen wir uns nicht, daß dieselben einen Grad
wissenschaftlicher Bildung voraussetzen, der nicht
allgemein ist. Wir glauben aber dieses nicht als einen

Fehler sondern als ein Verdienst des Werkes

bezeichnen zu müssen. Die philosophische Entwicklung
und der höhere Schwung waren nothwcndig zur
Beweisführung und um das Interesse für dcn Gegenstand

zu wecken; wenn die Gebildeten und die

Intelligenz einmal auf Seite des Herrn Verfassers stehen,

fo zweifeln wir nicht, daß seine Gedanken auch bald
das Volk durchdringen werden. Die Arbeit verdient

in der Entwicklung unseres Militärwesens und in
der Richtung unserer Politik Epoche zu machen; sie

ist das werthvollste uud glänzendste, das unsere

Militär-Literatur seit lange zu Tag gefördert hat. Es
wäre ein trauriges Zeichen für die Schweiz, wcnn
eine solche Erscheinung ohne Folgen bleiben würde,
dann ließe sich mit Recht behaupten, daß der

kriegerische Geist unserer Vorfahren, deren (für die

damalige Zeit) vortreffliche Wehrinstitutionen die Freiheit

unseres Baterlandes begründet haben, von uns

gewichen sei. Wir geben zu, dic Arbcit des Herrn
Rothpletz stellt das Ideal einer republikanischen

Kriegsverfassung auf, dasfelbe ist bei unsern
Verhaltnissen vielleicht nicht mehr erreichbar, aber man

muß ihm doch möglich nahe zu kommen suchen. Dcn
hochstehendcn Militärs, und besonders dcn

Mitgliedern dcr h. Bundesversammlung, wclche übcr
das neue Militärgesctz zu bestimmen habcn, endlich
allen gebildeten Offizieren, welche von dcr

Nothwendigkeit einer Vervollkommnung unscrcr Wchr-
anstalten durchdrungen sind, kann die Schrift znm
eifrigen Studium anempfohlen wcrdcn.

Bevor wir auf dcn Inhalt der Arbcit näher
eingehen, erklären wir uns mit dcn darin entwickcltc»

Ansichtcn vollständig cinverstanden, wcnn wir glcich
dcr Meinung sind, daß in einigen Einzelnheiten von

geringerer Bedeutung Veränderungen vortheilhaft
sein dürften.

Jn dem an dic Kameraden der Armee gerichtctcn
Vorwort sagt uns der Herr Verfasser:

„Zum cidgcnössischcn Oberst crnannt lcgtc ich mir
wie bci jcdcm frühcrcn Avanccment so auch diesmal
bcim Bctretcn der letzten Stufe die Frage vor:
Darfst dn die Verantwortlichkeit des ncucn Grades
ohne inncrcn Vorwurf übernchmcn? Die unbefriedigende

Antwort war der Entstehnngsgrund dieser
Arbeit. Nicht dcr angclcrntc, nur dcr sclbsterworbcuc
Gcdcmrc bcfrcit uns von dcm Dilettantismus, dicscm

gefährlichsten Fcindc unseres Hccrsystcmcö. So schloß

ich meine Bibliothek und übcrlicß mich bei dcr Arbeit
einzig meinem eigenen Denkcn, unbckümmert wohin
dic Folgeruugeu der Logik mich führen. Die Arbeit
die ich Euch übergebe ist daher ganz meine Schuld."

Wenn jeder Offizicr, dcr zum eidgcn. Obcrstcn
befördert wird, sich die nämliche Frage vorlegen
würde, so zweifeln wir zwar, daß in Folge dessen

der Büchermarkt mit Büchern, wic das vorliegende
überschwemmt würde, dagegen sind wir vollkommen

überzeugt, daß cs dann mit unserm Wchrwcscn besser

stehen, und die Armcc, wcnn cs cincs Tagcs Ernst
gilt, mit mehr Vertrauen auf ihre Führer blicken

dürfte.
Die neue Militärorganisation hat dcn Herrn

Verfasser — wie uns berichtet wird — zu der

Veröffentlichung der uns vorliegenden Abhandlung,
welche den.ersten Theil des Werkes bildet, veranlaßt,
und wir stehen nicht an, dieselbe als einen höchst

werthvollen Beitrag zur Frage dcr Organisation zu
bezeichnen.

So interessant es nun auch sein möchte, einen

Auszug zu bringen, so ist dieses doch bei dem har-
monischenZusammenhang des Ganzen äußerst schwierig,

wenn nicht unmöglich. Wir werden uns daher darauf

beschränken, einen Ueberblick übcr den Inhalt
zu geben und uns erlauben einige besonders be-

achtenswerthe Sätze besonders hervorzuheben.

Jn dem ersten Theil, welcher vom Kriege handelt,
werden zunächst die Natur und die Elemente des

Krieges erörtert. Ueber letztere wird gesagt: Der
Krieg als Kampf zweier Staaten um die Eristenz
ist ein einheitlicher geschichtlicher Prozeß dcr von

Anfang bis zu Ende aus drei Elementen sich

entwickelt und in deren gegenseitiger Wechselwirkung

verläuft. Diese Elemente sind:
Die Macht des Staates, — als geographisches
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